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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Chilenische Regierung stellt neu-
es Energiekonzept vor 
DEUTLICHER AUSBAU VON WASSERKRAFTWERKEN UND ERNEUERBARER ENERGIE 

GEPLANT 

 
Am Dienstag, den 28. Februar 2012, hat 

Chiles Präsident Sebastián Piñera die 

neue Energiestrategie der Regierung vor-

gestellt, mit der in Zukunft die Stromver-

sorgung des Landes angesichts des an-

dauernden Wirtschaftswachstums ge-

währleistet werden soll. Die Schwerpunk-

te des Aktionsplans liegen insbesondere 

auf dem Ausbau der Hydro- sowie ande-

rer erneuerbarer Energien. Verbessert 

werden soll aber auch das unterentwi-

ckelte Leitungsnetz, welches weiterhin 

die Achillesferse des chilenischen Strom-

sektors darstellt. Eine Einführung von 

Atomenergie wird hingegen bis auf wei-

teres nicht in Erwägung gezogen.  

In den letzten zwanzig Jahren hat Chile ei-

ne rasante wirtschaftliche Entwicklung er-

lebt. Wie in anderen aufstrebenden Schwel-

lenregionen der Welt war dieses dynami-

sche Wachstum jedoch mit einem ebenso 

rasant ansteigenden Energiebedarf verbun-

den. Chiles Stromverbrauch wächst ge-

genwärtig pro Jahr um die 7 Prozent. Seit 

1970 hat sich die Energienachfrage alle 

zehn Jahre verdoppelt. Die hohen Zu-

wachsraten sollen sich auch in den kom-

menden Jahren fortsetzen. Bis 2020 wird 

laut Präsident Piñera ein erheblicher Aus-

bau der Kraftwerksleistung von gegenwär-

tig rund 17.000 Megawatt auf 25.000 Me-

gawatt nötig sein, um diesem steigenden 

Energiebedarf gerecht zu werden. 

Erschwert wird diese Ausgangssituation 

dadurch, dass Chile für seine Energieer-

zeugung gegenwärtig zum großen Teil auf 

Lieferungen aus dem Ausland angewiesen 

ist. Auch aus diesem Grund sind Strom- 

und Heizungskosten hierzulande fast dop-

pelt so hoch wie in anderen Ländern der 

Region. Spätestens seit ausbleibenden 

Gaslieferungen aus Argentinien im Jahre 

2004 und den daraus resultierenden Ver-

sorgungsengpässen im Stromsektor ist die 

Reduzierung der internationalen Energie-

abhängigkeit Chiles ein wichtiges Thema 

auf der politischen Agenda. Die andauern-

de Diskussion über die Sicherheit und 

Nachhaltigkeit des chilenischen Energie-

sektors haben zu einer neuen energiepoliti-

schen Weichenstellung geführt, in der zu-

künftig Energieeffizienz und erneuerbare 

Energien eine deutlich größere Rolle spie-

len sollen. 

Derzeit basiert die Energie-Matrix des Lan-

des noch zu rund 60 Prozent auf fossilen 

Brennstoffen (Kohle, Erdöl und Erdgas), 

welche fast komplett aus dem Ausland im-

portiert werden. Aus eigener Wasserkraft 

werden zwar 34 Prozent erzeugt, aus an-

deren regenerativen Energiequellen wie 

Wind oder Solar (die in Chile so genannten 

„nicht konventionellen erneuerbaren Ener-

gien“, ERNC) bisher jedoch nur 3 Prozent. 

Angesichts seiner geographischen Beschaf-

fenheit und unterschiedlichen Temperatur-

zonen verfügt Chile jedoch über beachtli-

che Potenziale zum Ausbau ebendieser 

Energieträger. Laut GIZ hat die Privatwirt-

schaft bisher jedoch nur in Einzelfällen in 

diesen Energiesektor investiert, zumal die 

Einspeisung in das Stromnetz durch unge-

klärte rechtliche und technische Fragen er-

schwert war. Außerdem wird bemängelt, 

dass erneuerbare Energien im liberalisier-

ten, vollständig privatisierten Strommarkt 

bisher noch im direkten Wettbewerb mit 

konventionellen Energieträgern stehen. 
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Angesichts dieser Sachlage ist die Förde-

rung von Wasserkraft und anderen erneu-

erbaren Energien einer von sechs zentralen 

Schwerpunkten in der neuen Energiestra-

tegie der Regierung. So verkündete Piñera 

bei der öffentlichen Vorstellung des 40-

seitigen Dokuments mit dem Titel „Energie 

für die Zukunft“, dass der Anteil von Was-

serkraft in der Energie-Matrix in den nächs-

ten zwanzig Jahren bis auf 45-50% erhöht 

werden soll.1 Als Vorbild dienen Industrie- 

und Entwicklungsländer wie Norwegen 

(99%), Brasilien (80%), Venezuela (73%), 

Kanada (59%) und Schweden (46%), die 

einen hohen Prozentsatz an Wasserkraft in 

ihrer Energieerzeugung haben. Gleichzeitig 

soll bis 2020 der Anteil der nicht konventi-

onellen erneuerbaren Energien in der 

Stromversorgung ebenfalls deutlich gestei-

gert werden, von derzeit 3 auf 20 Prozent. 

Die weitere Nutzung von thermischer Ener-

gie und fossilen Brennstoffen möchte Piñe-

ra mit höheren Steuerbelastungen entmu-

tigen. Aber auch die Energieeffizienz des 

Landes soll signifikant verbessert werden. 

Die Absicht der chilenischen Regierung ist, 

das Wirtschaftswachstum vom Energie-

verbrauch „abzukoppeln“ und durch ver-

schiedene Initiativen das Bewusstsein für 

eine verantwortungsvolle Nutzung von 

Energie zu fördern. Bis 2020 sollen so bis 

zu 12% des erwarteten Stromverbrauchs 

eingespart werden.  

Piñera betonte in seiner Rede, dass man 

durch eine Diversifizierung der Energie-

quellen und höherer Energieeffizienz nicht 

nur unabhängiger werden möchte, sondern 

ebenfalls für den wachsenden Bedarf in den 

nächsten Jahrzehnten gerüstet sein wolle. 

Chiles positives Wirtschaftswachstum kön-

ne in Zukunft nur durch eine nachhaltige 

Steigerung der Stromerzeugung und -

versorgung gewährleistet werden. „Ohne 

saubere, günstige und sichere Energie wer-

den wir es nicht schaffen, ein entwickeltes 

Land zu werden“, so Piñera. Insgesamt 

müssten bis zum Jahre 2020 zusätzlich 

rund 8.000 Megawatt geschaffen werden. 

                                                     

m-

                                                    
1 Dokument abrufbar unter: 

http://www.minenergia.cl/documentos/estudios/e

strategia-nacional-de-energia-2012.html  

Das chilenische Staatsoberhaupt gab zu 

verstehen, dass man bis 2014 mit den be-

reits vorhandenen Kapazitäten und den 

sich im Bau befindenden Anlagen keine 

Engpässe in der Energieversorgung zu be-

fürchten habe. „Wir können jedoch in der 

zweiten Hälfte dieses Jahrzehnts in ernst-

hafte Schwierigkeiten geraten, wenn wir 

heute nicht die nötigen Entscheidungen 

treffen“, betonte der Präsident. 

Auch in die Infrastruktur und Verbesserung 

der Stromtrassen und -leitungen soll in 

Zukunft kräftig investiert werden. Das hie-

sige Übertragungsnetz, welches benötigt 

wird, um den Strom von den Erzeugern zu 

den Abnehmern zu leiten, ist eines der gro-

ßen Schwachpunkte in Chiles Energiesek-

tor. Zuletzt hatte im September 2011 ein 

massiver Stromausfall große Teile des Lan-

des für mehrere Stunden lahmgelegt. Wei-

tere Schwerpunkte der Regierungsstrategie 

sind der Aufbau eines transparenten und 

preisgünstigen Strommarktes durch Maß-

nahmen wie klarere Ausschreibungsverfah-

ren und umfassendere Einbindung neuer 

Akteure, ferner eine Verbesserung der U

weltgesetzgebung und Institutionen und 

schließlich die Förderung der regionalen 

Integration mittels besserer Stromverbin-

dungen mit den Nachbarstaaten. Bis auf 

weiteres nicht geplant ist laut Piñera die 

Einführung von Kernkraft, welche im Land 

noch reichlich Befürworter findet, selbst 

nach der jüngsten Reaktorkatastrophe von 

Fukushima und der Tatsache, dass die 

Kernenergie in Chile genauso wie in Japan 

aufgrund der hohen Erdbebengefährdung 

mit einem überdurchschnittlichen Risiko 

verbunden wäre.  

Dem Aktionsplan waren monatelange Dis-

kussionen einer von der Regierung beauf-

tragten Expertenkommission (CADE) vo-

rausgegangen, deren Empfehlungen maß-

geblich in das Regierungskonzept einge-

flossen sind.2 Parallel hatte eine unabhän-

gige Kommission aus Bürgervertretern, 

Umweltexperten und Abgeordneten (CCTP) 

ein eigenes, recht kritisches Dokument 

 

2 http://www.minenergia.cl/comision-asesora-

para-el-desarrollo.html  

http://www.minenergia.cl/documentos/estudios/estrategia-nacional-de-energia-2012.html
http://www.minenergia.cl/documentos/estudios/estrategia-nacional-de-energia-2012.html
http://www.minenergia.cl/comision-asesora-para-el-desarrollo.html
http://www.minenergia.cl/comision-asesora-para-el-desarrollo.html
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ausgearbeitet, welches ebenfalls in zentra-

len Punkten der neuen Energiestrategie 

entspricht.3 Daher überrascht es nicht, 

dass der Regierungsplan von Unterneh-

mern und Umweltexperten fast ausnahms-

los positiv aufgenommen wurde. Dennoch 

dürfte die Realisierung der sechs Schwer-

punkte nicht einfach werden.  

Zum einen müssen hierzu mehr als 100 

konkrete Maßnahmen einschließlich zahlrei-

cher Gesetzesänderungen implementiert 

werden. Dieser Prozess dürfte durch eine 

zunehmend kritische und oft nicht umfas-

send informierte Bürgerschaft weiter er-

schwert werden. Besonders der Bau von 

massiven Staudamm-Projekten wie „Hidro-

Aysén“ im Süden des Landes ist höchst 

umstritten, da laut Kritikern hierdurch die 

Natur maßgeblich in Mitleidenschaft gezo-

gen wird. In den Meinungsumfragen lehnt 

eine deutliche Mehrheit, nämlich drei von 

vier chilenischen Bürgern, dieses Großpro-

jekt ab. In den vergangenen Monaten wa-

ren an verschiedenen Tagen mehrere tau-

send Menschen auf die Straße gegangen, 

um ihren Unmut gegenüber dem Bauvor-

haben Luft zu machen. Befürworter argu-

mentieren derweil, dass Chile seinen „kom-

parativen Kostenvorteil“ bei Wasser aus-

nutzen müsse. Auch Piñera hat das Projekt 

in der Vergangenheit vehement verteidigt: 

„Es kann nicht sein, dass wir uns alle einig 

sind, dass Chile in Zukunft mehr Energie 

braucht und wir gegenwärtig auch bereit 

sind, diese Energie großzügig in Anspruch 

zu nehmen, uns dann aber gegen alle For-

men ihrer Erzeugung stellen“, so das 

Staatsoberhaupt in Hinblick auf die landes-

weiten Proteste. Bessere Bildung und öf-

fentliche Information werden daher uner-

lässlich sein, um die Bürger von den Vor-

zügen der erneuerbaren Energie zu über-

zeugen, so der Unternehmer Francisco 

Aguirre in einem Interview mit der Tages-

zeitung El Mercurio. 

 

                                                     

3http://www.energiaciudadana.cl/documentos/de

scargar-chile-necesita-una-gran-reforma-

energetica  

http://www.energiaciudadana.cl/documentos/descargar-chile-necesita-una-gran-reforma-energetica
http://www.energiaciudadana.cl/documentos/descargar-chile-necesita-una-gran-reforma-energetica
http://www.energiaciudadana.cl/documentos/descargar-chile-necesita-una-gran-reforma-energetica

